
Niederländisch-deutsche Kulturbeziehungen 1945:--50 

Niederländische Bemühungen um erneuerte oder neue kulturelle Bezie­
hungen zu deutschen Nachbarn in der von Briten besetzten Zone sind bald 
nach dem Ende des Krieges 1945 festzustellen. Es gibt Ansprechpartner 
vor allem in Städten und Gemeinden nahe der Grenze. Selbständig han­
delnde Autoritäten und Institutionen sind auf deutscher Seite jedoch noch 
nicht vorhanden. Zustandekommen von Kontakten und die niederländi­
sche Motivation zu diesen Kontakten geben sich in der Geschichte der 
Rheinisch-Westfälischen Auslandsgesellsahaft (RWAG) in Dortmund zu 
erkennen. Seit 1995 ist die Geschichte der RWAG, deren heutige Bezeich­
nung Auslandsgesellschaft NRW e. V .  Dortmund lautet, dokumentiert in 
dem Buch von Silvia Eck-Pfister „Für eine Welt. Humanität und Tole­
ranz" . 

Darin (S. 41} wird belegt, daß seit dem Spätsommer 1948 Kontakte 
der entstehenden Institution RWAG bestehen zur Niederländischen Mi­
litärmission in Berlin (Nederlandse Militaire Missie bij de Geallieerde Be­
stuursrad in Duitsland}. Die eigentliche Kontaktinstitution für kulturelle 
Angelegenheiten ist die Coordinatie Commissie voor Culturele Betrekkin­
gen met Duitsland (CCCD) . In der Militärmission, im Kultusministerium 
und in der Institution CCCD spielt Dr. Beermann eine bedeutende Rolle. 
Als Leiter der CCCD verlegt er seinen Dienstort von den Haag nach Burg­
steinfurt. In Dortmund bezieht man die in Burgsteinfurt erscheinenden 
,,Holland-Nachrichten" des CCCD; 1948/49 gibt es mehrere niederländi­
sche Vortragsveranstaltungen in der Ruhrgebietsmetropole und „offizielle" 
Niederländer (Dr. Beermann und H. Postumus) machen Visite in Dort­
mund. Über diesen Besuch im September 1949 schreibt Silvia Eck-Pfister: 
„Die Gäste wurden von der Stadtverwaltung und vom Auslandsinstitut 
feierlich empfangen. NachdeniDr. Beermann das holländische Interesse an 
freundschaftlichen Beziehungen zum Ruhrgebiet zum Ausdruck gebracht 
hatte, wurde beschlossen, am 24. Oktober eine Holländische Abteilung dem 
Auslandsinstitut anzugliedern. "  

Die bis dahin im Zeichen deutsch-französischer Verständigung von Ste­
fan Albring ins Leben gerufene Bürgerinitiative „Auslandsinstitut" erhielt 
als erste „Abteilung" einen niederländischen Arbeitskreis. Wo lagen die 
niederländischen Motive für diese Initiative? Nicht alles läßt sich mit wirt­
schaftlichen Interessen erklären. Selbst wenn man an einen Wettlauf mit 
den Franzosen um kulturellen Einfluß in Westfalen, das von Briten besetzt 
war, denkt, ist man auf nur einem Weg, niederländische Kulturpolitik in 
Westfalen zu vestehen. 
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Beate Bockting h at in „ Ges ch ichte im Wes ten" ( 13 .  Jg. , Heft 1 ,  1998,
S. 73ff. )  ,,Die deuts ch- niederländis chen Kulturb eziehungen nach dem 2.
Weltkrieg" b es ch rieb en. Sie s tützt s ich auf die eigenen Fors chungen und
auf die Arb eiten von Fries o W ielenga. Der deutsche Nachb ar is t 1945 in der
Sicht niederländis cher Kulturpolitiker krank; der Heilungs prozeß kann mit
größtem Vers tändnis von den verwandten Nachb arn, den Niederländern,
b egleitet werden - trotz aller Verb itterungen des gerade b eendeten Krie­
ges . Niederländer s eien in der L age, in der reeducation Deuts chen mehr
zu helfen als es Briten vermögen, die deutschem Denken und F ühlen oft
ratlos gegenüb ers tehen. Es kommt zu einem niederländis chen „Hilfsange­
b ot" an die Briten. In einem niederländis chen Memorandum vom Februar 
1 947 an die Britis ch e Militärregierung in Bünde b rachten Beamte des nie­
derländis ch en Außenminis teriums die Bes orgnis zum Aus druck üb er den 
geis tigen, s ittlich en und kulturell en Verfall,  der in Deuts chland s eit 1866
immer s chnell er vons tatten gegangen s ei und der s eit 1933 im National­
s ozialis mus s eine teuflische Kons equenz erreicht h ab e. Dem Memorandum 
waren meh rere Erkundungs reisen niederländis cher Beamter vor allem in 
den Raum Kleve, Grafs ch aft Benth eim, auch i ns Müns terland vorausge­
gangen. 

Die britis ch e Militärregierung, b efreit von der Frage, eine niederländi­
s che Bes atzungs zone s ch affen zu s ollen, s tellte s ich pos itiv zu dem nie­
derländis ch en Angeb ot, s achvers tändigen Beitrag zur reeducation, zur de­
m okratis ch en Umerziehung der Deutschen, zu leis ten. 

Von niederländis cher Seite war ein s taatliches Programm mit eigenem 
Etattitel ins Auge gefaßt. Die typis che niederländis che Dis tanz zu staat­
lichen Initiativen füh rte ab er dazu, daß dies es Programm s ozus agen pri­
vatis iert wurde, indem es von zwölf nichts taatlichen Organis ationen über­
nommen wird. Das is t die b ereits erwähnte Coordinatie Commiss ie voor
Culturele Betrekkingen met Duits land ( CCCD) . Ein niederländisches Zen­
trum is t 1948 in Burgs teinfurt vorh anden. Dort werden zahlreiche deu tsch­
niederländis che Konferenzen durch geführt. Die Notwendigkeit is t erkannt ,
den Deuts chen zu helfen, aus der Is olation h eraus zu finden und s ich wie­
der in die wes teuropäische Kulturgemeins eh aft einzugli edern. 

Mit der Gründung des deuts chen Teilss taates Nordrh ein-Westfalen än­
dert s ich die kulturpoli tische Struktur und damit auch die Kulturpolit ik 
s elbs t. Die CCCD h at jetzt L andes regierungen in NRW und in Nieder­
s achs en zu Partnern. Die Commissie verh andelt u. a. mit der nordrhein­
wes tfälis ch en Kultus minis terin Chris tine Teus ch, auf deren Anregung in 
Düss eldorf der „ Arb eits auss chuß für kulturelle Beziehungen mit Holland"
(AKH) gegründet wird. Der AKH wird Partner der Arb eit in Burgstein-
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furt und in der Redaktion der Publikationen. Durch die Ermöglichung nie­
derländischen Touristenverkehrs nach Deutschland am 21 .  06. 1949, der 
im Gefolge der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen Den Haag 
und Bonn (1951 )  die Abschaffung der niederländischen Visumspflicht für 
Deutsche 1952 folgt , ändert sich die Qualität der kulturellen Beziehungen. 

Der AKH wird durch die „Bundesgemeinschaft deutsch-niederländischer 
Vereinigungen" mit der Vorsitzenden Martha Baerlecken in den Schatten 
gestellt. Die CCCD erhält in der „ Genootschap Nederland-Duitsland" 1952 
Konkurrenz; aus dem Kreis der Teilorganisationen der CCCD wird deren 
Reform (fortan CCD) erzwungen. Ein deutsch-niederländisches Kulturab­
kommen wird erst im April 1961 abgeschlossen. Zahlreiche Verzögerungen 
schaffen Ernüchterung hinsichtlich der kulturellen Beziehungen. 

Beate Bockting urteilt (a. a. 0 . ,  S. 83) :  ,,Als es in späteren Jahren um 
die offizielle Bestätigung der Normalisierung der Kulturbeziehungen ging, 
maßen die Verantwortlichen kulturpolitischen Überlegungen wenig Bedeu­
tung bei . "  Sicherheits- , Wirtschaftspolik und der Ost-Westkonflikt erhiel­
ten Vorrang. In der Folgezeit gaben nicht zuletzt Privatinitiativen und 
kommunale Entscheidungen, unterstützt von Institutionen der mittleren 
Ebene, den kulturellen Beziehungen zwischen Niederländern und Deut­
schen sinnvolle Inhalte. 

Dortmund F. Hofmann 
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